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Juni 2019 Das Schmierblatt – Biegsamer als jedes TuK

Endlich!

Das finalisierte Personalfachkonzept ist da!

Was lange währt, wird endlich … ach lassen wir das. Taten 
sprechen mehr als Worte, daher präsentieren wir heute: 

Das Personalfachkonzept 2017 2018 2019!!!
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Fortsetzung: Endlich – das finalisierte Personalfachkonzept ist da!

1. Ausgangslage und Ziel der Neuorganisation

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur
sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod
tempor invidunt ut labore et dolore magna 
aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos
et accusam et justo duo dolores et ea rebum. 
Stet clita kasd gubergren, no sea takimata
sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem
ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing
elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt
ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed 
diam voluptua. At vero eos et accusam et justo
duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd
gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem
ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit
amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam
nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et 
dolore magna aliquyam erat, sed diam
voluptua. At vero eos et accusam et justo duo
dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, 
no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor
sit amet.   

2. Aufgaben des IT-Systemhauses

Duis autem vel eum iriure dolor in hendrerit in 
vulputate velit esse molestie consequat, vel
illum dolore eu feugiat nulla facilisis at vero eros
et accumsan et iusto odio dignissim qui blandit
praesent luptatum zzril delenit augue duis
dolore te feugait nulla facilisi. Lorem ipsum
dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed 
diam nonummy nibh euismod tincidunt ut
laoreet dolore
magna aliquam erat volutpat.   

3. Organisation des IT-Systemhauses

Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud
exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut
aliquip ex ea commodo consequat. Duis autem
vel eum iriure dolor in hendrerit in vulputate
velit esse molestie consequat, vel illum dolore
eu feugiat nulla facilisis at vero eros et 
accumsan et iusto odio dignissim qui blandit
praesent luptatum zzril delenit augue duis
dolore te
feugait nulla facilisi.

4. Personal

Nam liber tempor cum soluta nobis eleifend
option congue nihil imperdiet doming id quod 
mazim placerat facer possim assum. Lorem
ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing
elit, sed diam nonummy nibh euismod tincidunt
ut laoreet dolore magna aliquam erat volutpat. 
Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud
exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut
aliquip ex ea commodo consequat. Duis autem
vel eum iriure dolor in hendrerit in vulputate
velit esse molestie consequat, vel illum dolore
eu feugiat nulla facilisis.   

5. Inkrafttreten und Nachhaltung

Duis autem vel eum iriure dolor in hendrerit in 
vulputate velit esse molestie consequat, vel
illum dolore eu feugiat nulla facilisis at vero eros
et accumsan et iusto odio dignissim qui blandit
praesent luptatum zzril delenit augue duis
dolore te feugait nulla facilisi. Lorem ipsum
dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed 
diam nonummy nibh euismod tincidunt ut
laoreet dolore magna aliquam erat volutpat. 

- Senior Rossi -
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Es war einmal ein IT-Dienstleister im öffentlichen 
Dienst. Damals, in der „guten alten Zeit“™ wurde 
er von einem wohlwollenden König streng 
hierarchisch regiert. Was dem König gefiel, 
wurde umgesetzt und was ihm missfiel oder 
vorenthalten wurde, hatte keine Chance jemals 
verwirklicht zu werden. Dabei war der König gar 
kein 
weiser Mann,
sondern eher 
sehr von sich 
überzeugt. 

Aber wie das 
mit Königen 
so ist, irgend-
wann danken 
sie ab, 
werden zu 
Kaisern oder
haben 
schlicht 
besseres zu
tun. Zum Beispiel CIO zu werden. Mann gönnt 
sich ja sonst nichts. Nun hatte der König es leider 
versäumt, seinen Ministern und Höflingen ein 
gewisses Grundgerüst an Verhaltensweisen mit 
auf den restlichen Lebensweg zu geben. Seither 
läuft einiges nicht mehr rund beim IT-
Dienstleister des öffentlichen Dienstes. 

Entscheidungen werden immer noch gerne von 
oben nach unten diktiert, auch wenn man es 
heute so aussehen lässt, als würde die Weisheit 
von einer omnipotenten Wolke in die Menge 

regnen. Wenn dann hinterher alles unter Wasser 
steht, dann war‘s der Algorithmus. 
Verantwortliche findet man kaum noch, außer 
man ist schnell und dreht den ein oder anderen 
Stein um. Dann sieht man sie vielleicht noch 
hinter die nächste Deckung huschen.

Regeln gibt 
man sich 
auch gerne, 
man nennt 
sie aber nicht 
so. Das 
macht  es 
praktischer, 
genau die 
passenden 
für einen 
selbst  
heraus         
zu picken, 
je nach           

Gusto ein  
bisschen Mitarbeiterförderung und hinten rum 
dann auch Intrigen und Meucheleien – man 
kennt das ja in Monarchien. Dabei gibt es – so 
die Sage – ein Regelwerk, das einst 
niedergeschrieben war – das sagenumwobene 
Excalibur, der goldene Flies, Manna für 
Regelungswütige – das Dienstrecht und 
allgemeingültige Regeln für ein geordnetes und 
nachvollziehbares Miteinanderarbeiten! Damit 
könne man – so die Erzählung – gerechte und 
ausgewogene Dienstverhältnisse herstellen. 
Aber solche Sagen erzählen sich nur die Alten 
und Gebrechlichen und man sieht immer auch 
das Weh in ihren Augen dabei. Es war einmal…

- Senior Rossi -
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Burnout-Kultur als Lifestyle

„Es hat noch niemand die Welt verändert, der 
40 Stunden in der Woche gearbeitet hat“, 
tweetete im November der CEO von Tesla, Elon 
Musk. Der Milliardär, der auch an der Gründung 
von PayPal und SpaceX beteiligt war, wird 
bejubelt wie ein Rockstar. Er hat ca. 25 
Millionen Follower auf Twitter. Viele sehen in 
ihm einen Visionär. 

Dass er die meisten seiner Versprechen nicht 
einhält – geschenkt. Dass er die Schmerzgrenze 
erst bei einer regelmäßigen Wochenarbeitszeit 
von über 80 Stunden erreicht sieht und in 
Hauptbelastungszeiten über 100 Stunden die 
Woche fordert – ebenfalls. Er selbst habe laut 
eigener Aussage zu den schlimmsten Zeiten 120 
Stunden in der Woche gearbeitet, 
Schlaftabletten genommen, seine Liebsten 
kaum gesehen. Unklar bleibt, ob er mit seinen 
Aussagen prahlen oder Mitleid erzeugen wollte.
Er steht mit seiner Forderung nicht alleine da. 
Jack Ma, der Alibaba-Gründer, gab erst kürzlich 
an: „Ich halte es für einen großen Segen, zwölf 
Stunden am Tag und sechs Tage pro Woche zu 
arbeiten“. Das Modell nennt sich in China „996“: 
Von neun bis neun Uhr arbeiten, sechs Tage die 
Woche. 

Diese Entwicklung begann in etwa kurz nach 
dem Millennium, als neue Start-Ups wie Google
angefangen haben, ihre Mitarbeiter zu füttern, 
sie zu massieren oder gar ärztlich zu behandeln. 
Denn Angebote wie kostenlos Wasser und Obst, 
Gesundheitsmassagen und Yoga-Stunden locken 
nicht nur gute Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
an – sie führen auch dazu, dass das Personal 
länger in der Arbeit bleibt. Und das auch noch 
freiwillig.

Dabei basiert das gesamte Konstrukt auf der 
Hypothese, dass der Mensch ausschließlich für 

seine Produktivität existiert. Es wird der 
Eindruck vermittelt, dass einzig unsere 
Leistungsfähigkeit zählt. 

Wir sollen nicht nur leben, um zu arbeiten, nein, 
Arbeit soll Leben sein. 

Was bei dieser Hypothese nicht berücksichtigt 
wurde: Wir sind alle Menschen. Wir brauchen 
Aktivitäten, die keinen Bezug zur Arbeit haben.      

Nicht alles, was wir tun, muss einen 
R. O. I. („return on investment“)     

haben. Unsere Arbeit kann uns   
noch so sehr gefallen und Spaß 

machen. So würde sie uns       
direkt in den Burnout     

treiben. Einem   
ehemaligen 

„Arbeitsanbeter“ ist genau  
das widerfahren. Jonathan 

Crawford, Gründer von 
Storenvy, bekam umgehend ein 

schlechtes Gewissen, wenn er 
etwas nicht-arbeitsbezogenes  
tat. Sein falsches Arbeitsethos  
führte dazu, dass seine 
langjährige Beziehung zu 

Bruch ging und er 40 Pfund an Gewicht zugelegt 
hat. Er fühlte sich ausgebrannt und leer. 
Inzwischen doziert er selbst vor Jung-
Unternehmern und gibt ihnen Tipps, wie sie sich 
aus dieser Spirale befreien können.

Aidan Harper ist einen Schritt weiter gegangen. 
Er hat die Kampagne „4dayweek“ gegründet. 
Mit seiner Kampagne möchte er darauf 
hinweisen, dass wir als Gesellschaft von einer 4-
Tage-Woche profitieren würden – und nicht nur 
die Gesellschaft. Auch die Umwelt, die 
Wirtschaft, unsere Demokratie würde dadurch 
gestärkt. 
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Fortsetzung: Burnout-Kultur als Lifestyle

Wir stehen sicherlich noch am Anfang. Es ist 
nicht einfach, Menschen für eine Idee zu 
begeistern, wenn sie jahrzehntelang darauf 
getrimmt wurden, immer mehr und immer 
länger zu arbeiten. Doch damit muss Schluss 
sein.  

Außer, ihr wollt gerne 996 arbeiten und eure 
Liebsten nicht sehen. 

- Zora Roth -

Dienststelle: „Hey Beschäftigte, wir möchten gerne etwas für Eure Gesundheit tun!“

Beschäftigte: „Klasse! Wie wäre es damit, mehr Stellen zu schaffen, damit wir nicht überlastet 
sind? Oder sinnvolle Tätigkeiten wieder vermehrt an internes Personal zu geben, damit wir 
zufriedener sind? Oder die Wochenarbeitszeit zu senken, damit wir mehr Freizeit haben?“

Dienststelle: „Hmm, nein, nicht sowas. Wir dachten eher an einen Kicker!“
- Zora Roth 

Management by Einzeiler

Ziel des Anti-Patterns ist es, mit so wenigen Worten wie möglich, komplexe und verschachtelte 
Sachverhalte und Zielvorstellungen zu formulieren, um damit ein Maximum an möglichen Lösungen 
zu generieren, welche im besten Fall alle am tatsächlichen Ziel vorbei gehen. Für die Management-
Ebene ist somit gegeben, dass es immer eine Möglichkeit gibt, nicht auf Aussagen festgenagelt zu 
werden. Die Missverständnisse liegen natürlich immer bei den ausführenden Personen.

- Senior Rossi -

Antipattern
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